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Zentrale Aussagen des Beitrags „Kompetenzorientierung in der Berufsbildung“ 

Zuschnitt des Beitrags 

Im vorgelegten Beitrag werden vor allem zwei Perspektiven zu diesem komplexen und 

umfangreichen Themenfeld aufgegriffen. Erstens die durch die Kompetenzorientierung in der 

Berufsbildungspraxis ausgelösten Entwicklungsprozesse und zweitens die diese Entwicklungsprozesse 

flankierenden Forschungsarbeiten und deren Erträge. Abschließend werden Implikationen dieser 

Forschungsergebnisse für praktische Handlungsfelder und Forschungsdesiderata skizziert. Andere 

denkbare Aspekte dieses Themas, wie z.B. Diskurse zu alternativen Leitlinien für die 

Berufsbildungspraxis oder auch begriffliche Schärfungen werden aus Zeitgründen ausgespart und 

können gegebenenfalls in der Diskussion aufgegriffen werden. 

Kompetenzorientierung als nahezu unumstrittene Leitlinie der Berufsbildungspraxis 

Trotz der oben angedeuteten Debatten um alternative Leitlinien spiegeln die bildungspolitischen 

Aktivitäten der letzten Dekaden und der Gegenwart den zentralen Stellenwert der 

Kompetenzorientierung für die Gestaltungsprozesse in der beruflichen Bildungspraxis. Ausgehend 

von technologischen und arbeitsorganisatorischen Entwicklungsprozessen und den daran 

anschließenden Studien zu den Qualifikationsanforderungen kamen in den 80er Jahren zunächst in 

der betrieblichen Ausbildung in den 90er Jahren dann auch in der schulischen Ausbildung 

Reformprozesse in Gang, die sowohl substantielle Veränderungen der Curricula, der methodischen 

Präferenzen als auch der Organisationsentwicklung nach sich zogen. Beispielhaft stehen dafür die 

Entwicklungsprozesse der Ordnungsarbeit, zahlreiche Modellversuche zur Gestaltung der Lehr-

Lernprozesse, Modifikationen in der Prüfungspraxis als auch eine Zuwendung zu einer stärkeren 

Outputsteuerung des Bildungssystems, die zugleich auf internationale Entwicklungsprozesse 

verweist. Gemeinsame Klammer all dieser Reformprozesse war die  verstärkte Orientierung am 

Konstrukt der beruflichen Handlungskompetenz, die als Schlüssel für die Bewältigung der sich 

dynamisch verändernden Anforderungen begriffen wurde und gleichzeitig mit der Erwartung 

verbunden war, neben der Befriedigung von Qualifikationsanforderungen zugleich die individuelle 

Entwicklung als gewichtige Zielperspektive beruflicher Bildungsprozesse angemessen berücksichtigen 

zu können. 

Mit der verstärkten Outputorientierung war und ist zugleich die Notwendigkeit verbunden, den 

Output, d.h. die Kompetenzen zu messen. Gestützt wurden entsprechende Aktivitäten auch durch 

die Forschungsarbeiten im Kontext der internationalen Vergleichsstudien, die zweifellos auf 

einschlägige Forschungsanstrengungen in der Berufsbildungsforschung ausstrahlten. Insgesamt 

wurden die Reformprozesse durch Forschungsarbeiten flankiert, die einerseits dazu gedacht waren, 

die Reformprozesse konstruktiv zu begleiten und andererseits Aussagen bereit zu stellen, die sowohl 

zu den erreichten Kompetenzniveaus als auch den erreichten Kompetenzprofilen Auskunft gaben als 

auch Wissen zur Entwicklung von Kompetenzen und Möglichkeiten deren Förderung bereit stellten. 

Als Herausforderung erwiesen sich dabei sowohl die messtechnischen Probleme, d.h. die Sicherung 

objektiver, reliabler und valider Kompetenzabschätzungen in noch praktikablen Messzeiten als auch 

die Bereitstellung von belastbaren Aussagen zur Entwicklung beruflicher Kompetenzen und deren 

effektiver Förderung. Gleichwohl stehen inzwischen relativ gut abgesicherte Aussagen zu fachlichen 

Kompetenzstrukturen, zu erreichten Niveaus und wichtigen Prädiktoren bereit, die im vorgelegten 

Beitrag in groben Zügen skizziert werden. Festzuhalten bleibt u.a. dass: 
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o Fachwissen und die Fähigkeit dieses Wissen in problemhaltigen Anforderungen anzuwenden 

je eigene, jedoch auch stark zusammenhängende Subdimensionen berufsfachlicher 

Kompetenz darstellen, 

o die Forschungsarbeiten zur Kompetenzmodellierung und Kompetenzmessung zu 

berufsfachlichen Kompetenzen weiter vorangeschritten sind als zu personalen und sozialen 

Kompetenzen, 

o das Fachwissen und die berufsfachliche Problemlösefähigkeit im Ausbildungsverlauf eine 

Ausdifferenzierung erfahren, welchen auch in Prüfungsgestaltungen Rechnung zu tragen ist, 

o die erreichten Niveaus in der Ausbildung deutlich hinter den curricularen Ansprüchen zurück 

bleiben, 

o die bereitgestellten Aussagen zu den schwierigkeitsbestimmenden Merkmalen von Aufgaben 

wichtige Hinweise zur für das didaktische Handeln darstellen, 

o methodische Entscheidungen zur Gestaltung der lehr-Lernarrangements häufig nicht die 

erwarteten Effekte erbringen, 

o Curriculare Schwerpunktsetzungen vermutlich effektivere Steuerungsmitte für die 

Kompetenzentwicklung darstellen als methodische Vorgaben, 

o die kognitiven Eingangsvoraussetzungen der Auszubildenden besonders bedeutsam werden 

für die berufsfachliche Kompetenzentwicklung, 

o die Annahme, allgemeine Problemlöseleistungen, wie sie neuerdings in PISA Kontexten 

erfasst werden, weit weniger Bedeutung für berufsfachliche Leistungen haben als das 

Fachwissen, 

o das Fachwissen eng mit der berufsfachlichen Problemlöseleistung assoziiert ist, 

o in Interventionsstudien Wege aufgezeigt wurden, auch Jugendlichen, die mit weniger 

günstigen Voraussetzungen in die Ausbildung einmünden, mit elaborierten Förderansätzen 

zu einer Kompetenzentwicklung verholfen werden kann, die ansonsten nur von den 

Leistungsstärkeren erreicht wird und diese Förderansätze zugleich geeignet sind auch die 

Leistungsstärkeren zu fördern 

o und einerseits die vorliegenden Forschungsergebnisse noch zahlreiche Fragen offen lassen 

aber die verfügbaren Orientierungspotentiale bisher auch nur ansatzweise in der 

Berufsbildungspraxis rezipiert werden. 

Notwendig scheinen vor diesem Hintergrund sowohl verstärkte Forschungsanstrengungen, die die 

Orientierungsbedarfe der Praxis aufgreifen als auch ein engerer Austausch zwischen Forschung und 

Berufsbildungspraxis um die vorhandenen Orientierungspotentiale besser zu nutzen. 
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